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60 DIE BERNER WOCHE

$(£!)(apperIäuMi
Oberpostdeutscü.

(Slu§ ber neuen ®ienfianteitung ber
Dberpoftbegörbe.)

®te Dberpoftbegörbe ift
®ocg immer auf ber tpöge;
«sorgt nun, bag jeher fßöfteter
Stucg richtig bcutfcg Perftege.
®aä 93orbcrenu geigt gettet nun,
Unb Stbfcgnitt ber ©oupon,
Sie ®iffercn§ geigt lInterfcE)ieb,
©röge — bte ®imenfton..—

„tBegettetung"') ift rounbcrfc£|ün;
Slucg freut'S mid) roirttid) jegr:
SIIS SSqgrmann rnadjt ber fßöftter ®ienft
iJhmmegr beim ÜJiilitär.
©garattertofe tßöftter gibt
@§ niegt me|t, ba§ ift ïtar:
©§ ift. ber Sßöftler göcgficng nur
®er ©igenfcgaftcn^) bar. —

ttnb fucgt ber tßöfiter gar ein S3ucg,
©ar nidjt Perlegen ift er,
@r fcgtägt im ©ücgerbucge nadj,
Wiegt meEjr im 33ucgregifter.3)
Urbeutfcg erwarte id) nunmehr
®en näcgfien ®rief getroft,
Wur Wögt' id) gerne nocg barger :|
SBie £|eigt auf beutfd) „La poste?"

Wplerfink.
1) 6tikettierung.
2) Cbarakter-eigenfcpaft.
2) Regifter=ßucb.

fitebi fiiit nom ©biapperläubli!

©s tfd) mer rädjt lieb, baff 311 bette
Sageftol3e unb alte 3umpfere o jungt
SÖtammali i bs ©biapperläubli 3'SBifite
d)öme. 3 fdjüdje bte jpt^iingtge 3riti=
!er unb ^olititer Dorn Schlag £otta
unb SBpIerfinf unb Sans Sßärädjt. 3
ber ©efellfcbaft mirb es ame=n=e arglofe
£är3, too nüt Dom fftäbebiirerebe unb do
ber fpolitiï nerfteit, ugmüetlid). 3 d)eb=
re=n-ed) brum — argüjt — jebt ber
fRügge unb gange mit bene beibe liebe
graue, ber £ansIt=äRamma unb ber
2ßaltcrIt=SRamma, ga bridjte. 23ilid)t
beïebret ber=n=ed> unterbefje, unb mt dja
be mit nedj oerdjebre roie mit anberne
£iit.

SItfo, Dir beit e luftige gfdjibe £)ans=
Ii unb Dir e 'bito SBalterli. 3a, ja, tnenn
fo jungi SDÎiietere do ibrne ©blpne rebe,
be lüüdjten iljrt Wuge, be oerjintt b'SBält
umfe=n=ume, be fi fie im .Çjimtnel. Das
ifdj mer färtt im Summer einifdj fo
räd)t 3um ffieroufetfin d)0. Darf i necb
er3elle, raie bas gangemifdj? 3a? £e
nu; üfere=n=öppe=n-es Dotse grünbinne
00 ber Sd)uel3it nacbe bei i ber ©ngi
es 9îettbe3=DOUs gba. äRer fi bim ©af=
fee gfciffe, bei ©buedje g'äffe, gfdjroätjt
unb guglet — toie m'es fo macht. 9Jlir
fin=is jung oordjo trie benn, too mer
no 3üpfe gfdjlängget u djuräi 5Röd treit
bei u bodj ifd) fit bemt3emal oiel 2Baf=
fer b'ülar abgfloffe. SQ3o mer fo am
befte bran fi gfi, Sdjuelmüfterli 3'oer3a=
pfe, roo eini ber attbere alti Siinbe füre
grupft bet, feit plöblid) üfi tämpera»

mäntoolli grau 3nfpä!ter — früeber
's 2Inm SBibig, üfe Ülafferolibod — :

„3a, ja, i ba fdto mängtfd) 3U mim
SOtanbli g feit, üfes Drubi g'fdjlat leiber
mir na, toas b'23reoi anbelangt; 's toirb
ibm toobl i ber Sdjuel um tes £aar
beffer ga als mir finest." — tiefes
Drubi! 2Ri bat djönne meine, bä 9tame
mär es 3auberroort. 2Bie uf ei Sdjlag
bet fed) bs allgemein ©fpräd) bräibf,
u „üfe fütari, üfes itätbeli, mis 23etbli,
üfe Sanft, mis 33reneli unb üfes ©retli"
bet's do benn etroäg us 3öd)e SRamma»
fötüli tönt.

3 bi bie einjigi alti 3umpfere gfi
— Sumpfer us tleber3ügig, nota bene,
nib malgrée soi, bas mödft i .feftbalte —
u roo=n=i bie SBättbung groabret ba, ba=
n=i molle reîlamiere: bas fig be nib fo
gmeint, ba djömt ja üfere=n=ein tes oer=
nünftigs SBort brirebe. SIber i bi plöB-
lid) füll morbe mo=n=i bi graue a'gluegt
ba, bas ©Iüd ba gfeb us bene 2Iuge
tüdjte, u roo=n=i bie Seelcfreub ba gböre
gittere us bene Stimme ufe. So füefe

„Drubi" fäge, dja nume b'Drubi=9ttam=
ma un e fo 3ärtlid) d)a nume b'fütarti=
Sütamma ber ittame do ibretn fiiebting
usfpräd)e. II ftill bin i morbe, roo=n=i
fe ba g'böre briibte, roie bs itätbeli
^rant fig gfi unb ber Oeiti adjt Sfßu^en
im Spital, roie me glaubt bet, er ntücf;i
ftärbe, unb roiem er jebt mieber 3mäg
fig unb mieber mögi gumpe. 33o be
Scbuebne u be SBinble, Dorn Stille unb
Strafe u oielem, oietem bei fie grebt;
aber immer bei b'ittuge glüdjtet unb
bet e fcböni greub uf be ©ficbter glänät.
Un i i mir Stitli ba agfange bigrpfe:
ja, b'Sbinbli fi 's ©Iüd unb b'SBält do
be fOlüetere, es mär nib guet, roenn 's
anbets mär; benn b'SKüeter lege ber
©runbftei 3U aller ©r3iebig. Drum freut
es mi, ©ud), Sansli» unb 2öalterlimam=
mali, fo über ©ui ©binbli g'böre 3'er=
3eIIe. gabret 3ue, Dir machet oielne
bär3lid)i greub unb gan3 bfunbers ©uer

3umpfer Dämperli.

Kantoncsiscbcs.

3m .«panbctêrcflifter be§ Slargau ftanb
®er folgcnbe i|5nffu§ 8U Icfcn :

„.«perr Slbolf SBüttlcr ift toücttib
S8ei ber ®ampfbnutgefe(ïfc£)aft — geroefen.
®a er fcligcn ®obc§ berbtic£)en ift,
Sonnt' er nicljt in ber gtrma berblciBen,
gugieicb mit bem Seben bertor er ba§ Stecht,
3n ßutunft ju nnterfc^retben. —

Qn QcÜiton an bem Sîljeine warb
©efafjt ber ©emeinbebefcbtug,
®ag ber Bejiifsarst roeg'n ©euci^engefabr
®cn ©emeinbebann meibeit mug.
3n Slrtbelfingcn — bort roo er roo^nt —
§e'rrfc£)t bte ©eudje ber SKäuier unb Stauen,
Unb roenn nun ein ®t(i£oner ertranft,
Sägt er ftcg bom ®ierarjt befcgauen. ,—

SiS«..

Belüge Ordnung.

Zeitige Drbnung, fegen§reicï)c,
©eete für ©efcfjäft unb ©taat!
fliert ben fd)tic|ten SKantt beâ Sßotteg
©rab fo roie ben iöunbe§rat.
®iefer aber ganj befonberS
Drbnung £)ä(t im ganzen ©taat,
SSon bem attertiefft'en ®ate
33i§ jum t)ödjftcn gelfcngrat.
Drbnung, Drbnung, Drbnung galten,
fRingggerum unb roeit unb breit!
Sur ba§ eigne Saffabücgti
Steibt natürticg fetne jjeit,
Son bem bieten Drbnung galten
grüg am fflîorgen, abenb§ fpat,
3ft e§ SBunber ba jn nehmen,
äBenn erfegeint bag Qnferat:

Werlsd;rift oermisst. Berr Bundesrat
£. Sorrer in Bern oeim ft) fein Stamm-
anteilbücblein Hr. 11,862 der Schweizer.
Volksbank.

(Scbroeiz. bandelsamtsblatt.)
Sifebetg.

BBS

©robrat grutiger unb ber §ert
ißroporj.

Die ^Popularität bes lürglicb oerftor=
benen ©rofsrat grutiger in DBerbofett
mar fpridjroörtlid). Sßäbretrb ber 3eit
ber lebten ülbftimmung über ben 9ta=
tionalratsproporg rourbe au^ oiel po=
litifiert am ©eftabe bes Dbunerfees. Da
erflärte beim ilannegieben ein überseu*
gungstreues Seebäuerlein mit ©ntfdjie»
benbeit: „iProporg bin, iProporg bär,
i ftimme üfem ©roferat, am grutiger
Sobannes, bäm ban i bis jib geng
gftimmt, u bas ifdj geng guet djo, u
bäm ftimmemi o grab b'üt mieber uma!"

Federkrieg.
©i^on mancgc§ in ber Xagroacgt ftunb,
®a§ man gat bepefegiert' bem S3 u n b.

tperr S3unb barüber miggeftimmt,
§rau ®agroacgt grob beim SBictet nimmt;
@r prägt ein SBort Pott fegarfem ®abet :

„Stapetlen«Stragen»i)3reffe»S(bet."
3rau Sagroacgt lägt ftcg'g nicöt gefallen,
©nergifeg roeift fie igm bie ttratten
Unb bringt fofort at§ grau ber ®at
©in titerar'fd)e§ fßtagiat,
TOit bem §err SBunb einft feine ©palten
Stocg titerar'fcger rooïï't geftatten;
©ie fgertot«gotmeft gteieg nocg Weiter,
Unb bringt mit SBonne einen „Seiter",
®er, eg' er nocg im 33unb erfegien,
©ediert bd§ ®agbtatt Pon SSertin; —
Unb nagelt bamit grunbtieg feft
g'„©fftnger«©tragen«fRäuber»D?eft". —

®ocg Wie grau ®agroacgt aucg gefangen,
®er §auptcoup ift ibr niegt gelungen,
®ieroetl igr ber Sîeroeiê niegt gtüilte,
®ag fieg §err S3nnb mit gebern fcgmüäte,
®ie-ogne ©egam er unb ©erotffen
Slug igrem ©orpug gat gertffen. —

§otta.

3ft 's niebt fo? firtit »erübmtci
möchten Diele oerlebren, mit ©eiftoollei
nur roenige.
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s6hlavpeZMubli
Oberpostcieutscv.

(Aus der neuen Dienstanleitung der
Oberpvstbehörde,)

Die Oberpostbehörde ist
Doch immer auf der Höhe;
Sorgt nun, daß jeder Pösteler
Auch richtig deutsch verstehe.
Das Bordereau heißt Zettel nun,
Und Abschnitt der Coupon,
Die Differenz heißt Unterschied,
Größe — die Dimension. —

„Bezettelung"') ist wunderschön;
Auch freut's mich wirklich sehr:
Als Wehrmann macht der Pöstler Dienst
Nunmehr beim Militär,
Charakterlose Pöstler gibt
Es nicht mehr, das ist klar:
Es ist der Pöstler höchstens nur
Der Eigenschaften?) bar, —

Und sucht der Pöstler gar ein Buch,
Gar nicht verlegen ist er,
Er schlägt im Bücherbuche nach,
Nicht mehr im Buchregister,?)
Urdeutsch erwarte ich nunmehr
Den nächsten Brief getrost.
Nur wußt' ich gerne noch vorher:!
Wie heißt auf deutsch „l_g poste?"

wglersinlc.

p ktiketlierung.
2> charakter-Agenschast,
h Kegistei-Kuch.

Liebi Lüt vom Chlapperläubli!

Es isch mer rächt lieb, daß zu dene
Hagestolze und alte Jumpfere o jungi
Mammali i ds Chlapperläubli z'Visite
chôme. I schliche die spitzzüngige Kriti-
ker und Politiker vom Schlag Hotta
und Wylerfink und Hans Wärächt. Ider Gesellschaft wird es ame-n-e arglose
Härz, wo nüt vom Näbedürerede undvo
der Politik versteit, ugmüetlich. I cheh-
re-n-ech drum — argüsi — jetzt der
Nügge und gange mit dene beide liebe
Fraue, der Hansli-Mamma und der
Walterli-Mamma, ga brichte. Vilicht
bekehret der-n-ech unterdesse, und mi cha
de mit nech verchehre wie mit anderne
Lür.

Also. Dir heit e lustige gschide Hans-
li und Dir e dito Walterli. Ja, ja, wenn
so jungi Müetere vo ihrne Chlyne rede,
de lüüchten ihri Auge, de versinkt d'Wält
umse-n-ume, de si sie im Himmel. Das
isch mer färn im Summer einisch so

rächt zum Bewutztsin cho. Darf i nech
erzelle, wie das gangen-isch? Ja? He
nu; üsere-n-öppe-n-es Dotze Fründinne
vo der Schuelzit nache hei i der Engi
es Rendez-vous gha. Mer si bim Gaf-
fee gsässe, hei Chueche g'ässe, gschwätzt
und guglet — wie m'es so macht. Mir
sin-is jung vorcho wie denn, wo mer
no Züpfe gschlängget u churzi Röck treit
hei u doch isch sit dennzemal viel Was-
ser d'Aar abgflosse. Wo mer so am
beste dran si gsi, Schuelmüsterli z'verza-
pfe, wo eini der andere alti Sünde füre
grupft het, seit plötzlich üsi tämpera-

mäntvolli Frau Jnspäkter — früeher
's Anni Witzig, üse Klasserolibock — :

„Ja, ja, i ha scho mängisch zu mim
Mandli gseit, üses Trudi g'schlat leider
mir na, was d'Brevi anbelangt; 's wird
ihm wohl i der Schuel um kes Haar
besser ga als mir sinerzit." — Ueses
Trudi! Mi hät chönne meine, dä Name
wär es Zauberwort. Wie uf ei Schlag
het sech ds allgemein Espräch dräiht,
u „üse Mari, üses Kätheli, mis Bethli,
üse Hansi, mis Vreneli und üses Gretli"
het's vo denn etwäg us zäche Mamma-
Müli tönt.

I bi die einzigi alti Jumpfere gsi
— Jumpfer us Ueberzügig, nota bene,
nid malgrêe soi, das möcht i festhalte —
u wo-n-i die Wändung gwahret ha, ha-
n-i wölle reklamiere: das sig de nid so

gmeint, da chönn ja üsere-n-ein kes ver-
nünftigs Wort drirede. Aber i bi plötz-
lich still worde wo-n-i di Fraue a'gluegt
ha, das Glück ha gseh us dene Auge
lüchte, u wo-n-i die Seelefreud ha ghöre
zittere us dene Stimme use. So süetz

„Trudi" säge, cha nume d'Trudi-Mam-
ma un e so zärtlich cha nume d'Marli-
Mamma der Name vo ihrem Liebling
usspräche. U still bin i worde, wo-n-i
se ha g'höre brichte, wie ds Kätheli
chrank sig gsi und der Oetti acht Wuchen
im Spital, wie me glaubt het, er müetzi
stärbe, und wie-n er jetzt wieder zwäg
sig und wieder mögi gumpe. Vo de
Schuehne u de Windle, vom Stille und
Strafe u vielem, vielem hei sie gredt;
aber immer hei d'Auge glüchtet und
het e schöni Freud uf de Gsichter glänzt.
Un i i mir Stilli ha agfange bigryfe:
ja, d'Chindli si 's Glück und d'Wält vo
de Müetere, es wär nid guet, wenn 's
anders wär; denn d'Müeter lege der
Grundstei zu aller Erziehig. Drum freut
es mi, Euch, Hansli- und Walterlimam-
mali, so über Eui Chindli g'höre z'er-
zelle. Fahret zue, Dir machet vielne
härzlichi Freud und ganz bsunders Euer

Jumpfer Dämperli.

kantoneslSOLL.

Im Handelsregister des Aargau stand
Der folgende Passus zu lesen:
„Herr Adolf Büttier ist kollektiv
Bei der Dampfbootgefellschaft — gewesen.
Da er seligen Todes verblichen ist,
Konnt' er nicht in der Firma verbleiben.
Zugleich mit dem Leben verlor er das Recht,
In Zukunft zu unterschreiben, —

In Ellikon an dem Rheine ward
Gefaßt der Gemeindcbeschluß,
Daß der Bezirksarzt weg'n Seuchengefahr
Den Gemeindebann meiden muß.
In Andelfingen — dort wo er wohnt —
Herrscht die Seuche der Mäuler und Klauen,
Und wenn nun ein Ellikvner erkrankt.
Läßt er sich vom Tierarzt beschauen,

Dixi,.

keMge Ordnung.

Heilige Ordnung, segensreiche,
Seele für Geschäft und Staat!
Ziert den schlichten Mann des Volkes
Grad so wie den Bundesrat,
Dieser aber ganz besonders
Ordnung hält im ganzen Staat,
Von dem allertiefstcn Tale
Bis zum höchsten Felsengrat,
Ordnung, Ordnung, Ordnung halten.
Ringsherum und weit und breit!
Für das eigne Kassabüchli
Bleibt natürlich keine Zeit,
Bon dein vielen Ordnung halten
Früh am Morgen, abends spat,
Ist es Wunder da zu nehmen,
Wenn erscheint das Inserat:

VVerlschritt vermisst. Herr IZunclesrst
L, Sorrec m kei n ve>m ßt sei a Stamm-
antellbitchicin Nr. 11.8S2 cler Schweizer.
volksbsnk.

iSchweir. baàlsamtsblâ)
Lisebeth.

»»»

Grotzrat Frutiger und der Herr
Proporz.

Die Popularität des kürzlich verstor-
benen Grotzrat Frutiger in Oberhofen
war sprichwörtlich. Während der Zeit
der letzten Abstimmung über den Na-
tionalratsproporz wurde auch viel po-
litisiert am Gestade des Thunersees. Da
erklärte beim Kannegietzen ein überzeu-
gungstreues Seebäuerlein mit Entschie-
denheit: „Proporz hin, Proporz här.
i stimme üsem Erotzrat, am Frutiger
Johannes, däm han i bis jitz geng
gstimmt, u das isch geng guet cho, u
däm stimme-ni o grad hüt wieder uma!"

Federkrieg.
Schon manches in der Tagwacht stund.
Was man hat depeschiert'dem Bund,
Herr Bund darüber mißgestimmt,
Frau Tagwacht grob beim Wickel nimmt;
Er prägt ein Wort voll scharfem Tadel:
„Kapellen-Straßen-Presse-Adel."
Frau Tagwacht läßt sich's nicht gefallen,
Energisch weist sie ihm die Krallen
Und bringt sofort als Frau der Tat
Ein literar'sches Plagiat,
Mit dem Herr Bund einst seine Spalten
Noch literar'scher woll't gestalten;
Sie sherlok-holmcst gleich noch weiter,
Und bringt mit Wonne einen „Leiter",
Der, eh' er noch im Bund erschien.
Geziert das Tagblatt von Berlin; —
Und nagelt damit gründlich fest
s'„Effinger-Straßen-Räuber-Nest", —

Doch wie Frau Tagwacht auch gesungen,
Der Hauptcoup ist ihr nicht gelungen,
Dieweil ihr der Beweis nicht glückte.
Daß sich Herr Bund mit Federn schmückte.
Dig ohne Scham er und Gewissen
Aus ihrem Corpus hat gerissen, —

Hotta.

Ist 's nicht so? Mit Berühmte!
möchten viele verkehren, nnt Geistvollei
nur wenige.
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